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Inform atik - Koordinatoren seit Nov. 1969 geplant
Im November 1969 hatten einige an der 
Informatik interessierte Assistenten 
und Studenten die Idee, zur Ankurbelung 
des Lehr- und Forschungsbetriebes der 
Informatik sowie zum Aufbau des Fachbe­
reiches zwei spezielle Stellen zu schaf­
fen, die "Koordinatoren". Damals ver­
suchten nämlich die etablierten Infor­
matik-Ordinarien Piloty und Wedekind, 
massiv Einfluß auf den Gründungsaus­
schuß Informatik (GAI), der diese Auf­
gaben eigentlich erfüllen sollte, zu 
nehmen, obwohl sie nicht mehr Mitglied 
in diesem Gremium waren (und bis heute 
nicht wieder wurden). Der GAI, aus 
ehrenamtlichen Assistenten, Studenten

und nur einem Hochschullehrer, (mehr 
waren nicht zur Mitarbeit bereit!) be­
stehend, hatte weder die Energie noch 
die technischen Möglichkeiten (von den 
Informationsquellen ganz zu schweigen), 
sich gegen diese Einflußnahme zu weh­
ren. Die beiden Koordinatoren sollten 
also unabhängig von Piloty und Wede­
kind, ausgestattet mit eigenem Büro, 
"Sekretärin und Sachmitteln, die Wei­
terentwicklung der Informatik betrei­
ben. Der Senat der THD schloß sich 
dieser Auffassung an und beauftragte 
am 24. 11. 1969 den GAI und das Direk­
torium mit der Einstellung der Koordi­
natoren.

Warum keine Beamten a is  Koordinatoren?
Der GAI kam in seinen Diskussionen um 
die Koordinatoren zu dem Ergebnis, daß 
die Stellen hoch dotiert (Angestellten­
verträge in Anlehnung an Ordinarienbe­
züge) sein müßten, um überhaupt quali­
fizierte Bewerber zu erhalten. Die Ko­
ordinatoren sollten deshalb Angestell-

Job  - Description
Der eine der Koordinatoren (A) sollte 
Informatik-Fachmann sein und möglichst 
aus der Industrie kommen; er sollte 
¡sich um den wissenschaftlichen Aufbau 
des Fachbereichs kümmern und sollte 
Personal- sowie hauptsächlich Rechner­
planung betreiben. Der zweite Koordi­
nator sollte möglichst aus der Hoch­
schule kommen bzw. gut'mit den Verhält-

te auf Zeit sein, damit sie, sobald 
ihre Aufgabe beendet ist, nicht auf 
Dauer den Hochschulhaushal-fc belasten.
Für die Tatsache, daß den Koordinatoren 
keine weitere Verwendung in der Hoch­
schule zugesichert werden kann, werden 
sie durch hohe Vergütung entschädigt.

der Koordinatoren
nissen an der THD vertraut sein. Sein 
Aufgabengebiet sollte in Verwaltung und 
Haushalt des Fachbereichs sowie in der 
Bauplanung liegen. Er sollte, falls er 
aus der Hochschule kommt, möglichst pro­
moviert haben, um personelle Abhängig­
keiten von seinem Doktorvater zu ver­
meiden.

Bewilligung und Ausschreibung der Stellen
Di« beiden Stellen (Angebtellte auf Zeit) 
1m Rahmen des Dringlichkeitsprogramms 
zusammen mit einer Sekretärin, einem 
Amtsgehilfen, Sachmittel in Höhe von 
DM 15.000,-- und Büromittel von DM 
5.000,-- am 9. 1. 1970 von Prorektor 
Beck (als in Haushaltsdingen für den 
GAI federführendes Direktoriumsmitglied) 
'beantragt und vom Kultusministerium 
ab 1. 4. 1970 genehmigt. Nach der Be­
willigung bildete der GAI einen Unter­
ausschuß, der Ausschreibung und Aus­
wahl der Koordinatoren vornehmen sollte; 
dem Ausschuß gehörten Beck, Wedekind,
P11oty-Assistent Hoehne und der Stu­
dent R1eß an. Nach der Auffassung der 
Mehrheit der Mitglieder des GAI, ins­
besondere nach Meinung eines der Ge­
schäftsführer? des GAI, Assistent Robra, 
der bei der betreffenden GAI-$itzung 
Protokoll führte, sollte der Unteraus­
schuß seine Auswahl dem GAI mitteilen, 
der dann abschließend zu entscheiden 
habe«-. Die Einstellung würde der Rek­
tor vornehmen, Vorgesetzter der Ko­
ordinatoren sollte der Senat sein. In 
der Zwischenzeit kam allerdings die 
Entscheidung des Verwaltungsgerichts­
hofes Kassel, die alle Hochschulgre- 
mien lahmlegte; Beck - nunmehr als 
Staatskommissar zusammen mit Guther 
für die Informatik zuständia - sicherte

D ie  A rbeit des Unterausschusses
Der Unterausschuß traf sich zum ersten 
Mal am 16. 4. 1970 zur Sichtung der 
eingegangenen Bewerbungen. Es wurde Ver­
traulichkeit bzgl. der Namen der Bewer­
ber vereinbart, um die Bewerber vor Re­
pressionen ihrer derzeitigen Arbeitge­
ber zu schützen. Es lagen insgesamt 8 
Bewerbungen vor, drei für A und fünf 
für B. Nach einer Vorauswahl, die offen­
kundig ungeeignete Kandidaten ausschied, 
und einigen Absagen verblieben zwei A- 
und zwei B-Bewerbungen. Dr. Zürneck, der 
von Beck und Hoehne schon im November 
als möglicher Kandidat genannt worden 
war, hatte sich nicht beworben; es wur­
de allerdings bekanntgegeben, daß er 
sich im Laufe der nächsten Woche für 
oder gegen eine Bewerbungen entschei­
den werde (was jedobh nicht geschah).
Auf der Sitzung wurde beschlossen, die 
beiden A-Bewerber zu einem wissenschaft­
lichen Vortrag zu bitten und auch mit 
den B-Bewerbern eine Diskussion mit 
dem GAI über organisatorische Infor­
matik-Probleme zu veranstalten.

Der Entschluß zur Kandidatur

Die Vorträge der beiden Bewerber um die 
A-Stellen fanden am 8. und am 11. 5. 
1970 statt. Im Anschluß an die Vorträge 
ergab sich eine Diskussion der Bewer­
ber mit Mitgliedern des GAI und an­
deren an der Informatik interessierten 
Personen, wobei sich allgemein der 
Bewerber Kl als geeignet für die Koor­
dinatorenstelle empfahl.

6 Wochen warten auf Zürneck
In der darauffolgenden Sitzung des Un­
terausschusses am 12. 5. gab Prorektor 
Beck bekannt, daß Dr. Zürneck sich jetzt 
(6 Wochen nach dem offiziellen Ende der 
Aussrhrelbefrist) mündlich bei ihm be­
worben habe. Selbst Hoehne war das am 
lag zu vor noch nicht bekannt gewesen. 

ZUrneck aber Beamter ist, fordert er 
r_k.i4...ng -eines Beamtenstatus. Lr 

für die Zeit seiner mögli-. 
it als Koordinator (2 bis
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dem GAI jedoch wiederholt zu, sich in 
seinen Entscheidungen immer nach den 
Beschlüssen des GAI zu richten. Der 
Unterausschuß formulierte eine Aus­
schreibung für die Koordinatorenstellen, 
die Anfanq März in der FAZ, der ZEIT 
un_d_der Süddeutschen Zeitung erschien,

Zum Aufbau de* Fachbereichs Informatik sucht die

Technische Hochschule Darmstadt 

2 Koordinatoren
für folgende Aufgabengebiete:
A. Wissenschaftlicher Aufbau des Fachbereichs. Planung in den Bereichen:

Personal, Rechner und Peripherie. Studiengänge. Zusammenarbeit mit Infor­
matik-Fachbereichen anderer Universitäten.

B. Haushalts- und Verwaltungsptanung für di« Entwicklung des Fachbereichs.
Bauplanung. Verhandlungen mit Dienststellen; Koordination mit Nachbar- 
Fachbereichen.

Anforderungen:
A. Abgeschlossenes Hochschulstudium. Fundierte Kenntnisse und Erfahrung 

auf dem Gebiet der Computer Science.
' Spätere Übernahme in den Forschungsbereich möglich.

B. Abgeschlossenes Hochschulstudium, möglichst Promotion. Erfahrung im 
| Universititsbereich.

Vergütung außertariflich (bis zu Bezügen nach H 4 Hess. Bes.Ges.) im
Angestelltenverhlltnis.
Die Stellen sind ab t .  4. 1970 verfügbar und sollten baldmöglich besetzt

Bewerbungen m«t den bblichen Unterlagen werden bis zum 3T. 3. 197C an den
Rektor der Technischen Hochschule Darmstadt, 61 Darmstadt, Hochschulstr. 1,

sowie in der Hochschule ausgehängt 
wurde. Der letzte Termin für eine Be­
werbung war der 31. 3. 1970 (im Flug­
blatt der dsz vom 13. 5. stand der 29. 
4., das ist der einzige sachliche Feh­
ler, den das Flugblatt enthält; die 
Studentenschaft distanziert sich ent­
schieden von dieser Fehlinformation).

5 Jahre) ohne Bezüge beurlaubt werden 
und die außertarifliche Bezahlung in An­
lehnung an das Gehalt eines Ordinarius 
erhalten, möchte aber offenbar nicht 
auf die Alterssteigerung seiner Beam­
tenbezüge verzichten, die während einer 
Angestelltentätigkeit ruhen würde. Des­
halb fordert Zürneck eine Beamtenstelle 
nach A15 mit Zulage oder A16 (leitender 
Regierungsdirektor.).
Nach Auskunft von Beck am 15. 5. 70 
seien die beamtenrechtlichen Forderun­
gen Zürnecks bei einer etwaigen Ein­
stellung gewährleistet, das sei mit dem 
Kultusministerium abgesprochen. Der 
Frage, wie das (nämlich die Einrichtung 
einer A15- oder A16-Stelle und der 
Wegfall einer Angestelltenstelle) 
ohne die hierfür notwendige Entscheidung 
des Verwaltungsrates der TH und des Hess. 
Landtags möglich sei, wich Beck mit 
der Bemerkung aus, er könne keine wei­
teren Auskünfte geben, da die-Vertrau- 
lichkeit dieser Information bei uns 
nicht gewährleistet sei (Vertraulichkeit 
in einer Angelegenheit, die selbst Beck 
nicht einmal zu begründen versuchte!). 
Wedekind erklärte, daß er nach Absprache 
mit Piloty zu der Oberzeugung gekommen 
sei, man müsse von der Funktionstren­
nung der Koordinatoren abgehen, da sich 
kein reiner Informatik-Fachmann bewor­
ben habe.

Beck bildete nun aus den 4 regulären Be­
werbern und Zürneck "sinnvolle Kombina­
tionen̂ .", wobei die Kombination Kl/Zür- 
neck den Vorzug bekam, da man für den 
agilen und initiativen Kl einen ruhigen 
Gegenpol, nämlich Zürneck, brauche. Das 
studentische Mitglied des Unterausschus­
ses hatte offenbar einen schlechten Tag 
erwischt: er war auf die gleichzeitige 
Besetzung beider Koordinatoren-Stel1en 
sowie auf die nun plötzlich angeblich 
vorliegende Kandidatur Zürnecks nicht 
vorbereitet und ließ sich von den an­
deren Ausschußmitgliedern überrumpeln. 
Ohne massive Gegenwehr von seiner Sei­
te wurde beschlossen, Zürneck und Kl 
einzustellen, falls die Forderungen 
Zürnecks erfüllt werden könnten.

Das dsz - Flugblatt
Dieser Manipulationsversuch wurde im 
dsz-Flugb1a11 vom 13.5.70 veröffentlicht 
Ein Bruch der Vertraulich feit lanr in 
diesen Vorgehen nicht gcsehen m  ■ df;r ,

da Zürneck nicht als regulärer Bewerber 
auftrat und somit auch nicht unter die 
Vertraulichkeitsvereinbarungen fallen 
kann.

Der Beschluß des G A I
Der Verdacht, daß Zürneck der Kandidat 
der Professoren und von ihnen zu einer 
verspäteten Kandidatur gedrängt worden 
sei, um den Wünschen Pilotys nach ihm 
genehmen Koordinatorai nachzukommen, be­
stätigte sich in der Sitzung des GAI am 
15. 5...Es lagen nämlich Bewerbungen ge­
eigneterer Kandidaten für den Posten B 
.vor, die jedoch nicht den Vorstellungen 
der Ordinarien entsprachen. Einer der 
beiden regulären Bewerber für die B- 
Stelle schied deshalb aus, weil er erst 
im Herbst sein Amt antreten könnte. Der 
andere infrage kommende Bewerber K2 be­
sitzt eindeutig die besseren sachlichen 
Voraussetzungen, die für eine Koordina­
torenstelle notwendig sind (Organisation, 
Finanz- und Haushaltstechnische Fragen, 
Planung, Durchsetzungsvermögen gegen­
über bürokratischen Apparaten wie Hoch-

schule und Kultusministerium bei der 
Realisierung neuer und unkonventioneller 
Pläne). Daß bei K2 diese Eigenschaften 
in erheblich höherem Maß vorhanden sind 
als bei Zürneck (dessen Fähigkeiten als 
Hochschul 1ehrer gar nicht bestritten wer­
den sol1ten), Tst nicht unsere Privat­
meinung, sondern ein Tatbestand, von dem 
sich jeder überzeugen konnte, da auf­
grund langjähriger gleichzeitiger Tätig­
keit von K2 und Zürneck im gleichen zen­
tralen Hochschulgremium ein direkter 
Vergleich möglich ist und für jeden stän­
digen Beobachter zugunsten von K2 aus- 
fallen muß.

Allerdings hat K2 im Gegensatz zu Zür­
neck den Nachteil, sich nicht der Zu­
stimmung Pilotys vergewissert zu haben. 
Der GAI, der am 15. 5. diese Fragen dis­
kutierte, schloß sich unserer Argumenta­
tion an und entschied sich für K1/K2 
als Koordinatoren und gegen Kl/Zürneck. 
Schon vor der Abstimmung erklärte Beck, 
er werde einen entsprechenden Beschluß 
des GAI nicht akzeptieren.

Was sind die Interessen der Informatik- Studeuten ?
Bei den Informatik-Koordinatoren liegt 
uns nichts an der Durchsetzung unserer 
hochschul politisehen Vorstellungen, die 
nämlich bei keinem der vorhandenen Be­
werber zu erkennen sind. Es liegt uns 
aber alles daran, daß die Informatik so 
schnell wie irgend möglich vorangetrie­
ben wird. Die Studenten ,nämlich, die 
schon vor ein oder zwei Jahren mit dem 
Studium der Informatik an der Fakultät 
für Elektrotechnik begonnen haben, ste­
hen vor dem Nichts, wenn nicht unver- 
züglich eine Reihe von Unterrichts- 
veranstaltungen und Praktika, wofür 
Hochschullehrer, Stellenbewilligungen 
und vielfältige organisatorische Vor­
aussetzungen notwendig sind, ein'gerich-

Unsere F o rd e ru n g e n :
1. sofortige Besetzung der Koordinatoren­

stellen,
2. Besetzung mit den besten Leuten, d.h. 

mit Leuten, die mit Sachkenntnis, i. 
Energie, Tatkraft und Organisations­
talent den Aufbau der Informatik vor­
antreiben. Das sind eindeutig K1/K2 
und nicht Zürneck.

3. Die Koordinatoren sollten über die . 
Bedingungen 1. und 2. hinaus gewähr­
leisten, daß sie sich nicht bedin­
gungslos vor den Karren Pilotys und 
Wedekinds spannen lassen. Diese Ei­
genschaft ist bei Zürneck, der im 
Godesberg-Ausschuß (Ausschuß, der 
1968 die Satzung der Hochschule re­
formieren sol1te)nie eigene Gedanken 
zu äußern-in der Lage war und sich 
bei Entscheidungen immer an die Or­
dinarienlinie hielt, überhaupt nicht 
zu erkennen. Mit Sicherheit lässt 
sich natürlich nicht sagen, daß K2

tet werden können. Andernfalls können 
die jetzigen Informatik-Studenten we­
der als Elektrotechniker noch als In­
formatiker in ausreichender Weise aus­
gebildet werden. Die Interessen der be­
troffen Studenten werden permanent mit 
Füßen getreten, zuerst von Piloty, Wede­
kind und Gaede, die gegen Senatsbeschlüs­
se ihre Vorstellungen durchsetzten woll­
ten und damit die Arbeit des GAI um 
Monate verzögerten, jetzt von Beck, der 
6 Wochen auf Zürneck wartet, ihm dann 
noch eine beamtenrechtliche Extrawurst 
braten und schließlich die ganze Ange­
legenheit von dem erstmals wieder in 
frühestens 3 Wochen tagenden Senat auf­
roll en lassen will.

diese Forderung voll erfüllt. Aller­
dings ist von ihm erheblich mehr in 
dieser Richtung zu erwarten als von 
Zürn eck.

Wir verzichten ganz bewußt auf die For­
derung, einen Koordinator einzustellen, 
der unsere hochschul politisehen Vorstel ­
lungen vertritt. Ein solcher Mann hat 
sich nicht beworben. Wir werden - im Ge­
gensatz zu Beck - die Einstellung der 
Koordinatoren nicht dadurch noch weiter 
verzögern, daß wir verlangen, man solle 
solange warten, bis ein uns passender 
Kandidat gefunden ist. K2, der vor etwa 
5 Jahren, als der RCOS den AStA beherr­
schte, AStA-Mitglied war, ist dieser uns 
hochschul politisch passende Kandidat 
nicht und kann es nicht sein!
Trotzdem unterstützen wir im Interesse 
der auf-eine zügige Arbeit angewiesenen 
Informatik-Studenten K2.

Zurneck a ls  In stru m en t der P o litik  B e ck s
Hätte Beck nicht dauernd auf Zürneck ge­
wartet und ihn nicht in seine Kandida­
tenrolle geradezu hineingedrängt (wa­

rum hat sich Zürneck nicht rechtzeitig 
bis zum 31. 3. 70 selbst beworben; er 
wußte ja schon im November 69 von den 
Stellen?!), hätte Beck vielmehr eine 
Auswahl unter den offiziellen Bewerbern 
akzeptiert - die Koordinatoren könnten 
heute schon im Amt sein.
Beck weigert sich jedoch nicht nur, den 
Beschluß des GAI für K1/K2 zu akzeptie­
ren, er '»esitzt darüberhinaus die mit 
"Unverschämtheit" noch viel zu rück­
sichtsvoll bezeichnete Eigenschaft, 
nicht einmal Kl einzustellen, gegen den 
sich kein einziges Mitglied des GAI wie 
auch des Unterausschusses ausgesprochen 
hatte. Allerdings - es fehlt der Auf­
passer Zürneck, der inzwischen Angst 
vor der eigenen Courage bekommen zu ha­
ben scheint und nur noch Wert auf seine 
Einstellung legt, wenn sie vom Senat 
(erst in drei Wochen) sanktioniert wird. 
Außerdem ist anzunehmen, daß Leute aus 
der Wirtschaft (Kl und K2) sich auf­
grund ihrer vertraglichen Bindungen 
nicht monatelang hinhalten lassen kön­
nen. Offenbar will man Kl und K2 weg 
haben, um bei einer neuen Ausschreibung 
nach "passenderen" Kandidaten suchen zu 
können.
Obwohl uns Beck - fast mit Erfolg - das 
Kuckucksei Zürneck unterjubeln wollte, 
haben wir in einem Schreiben vom 20.5.70 
an den Rektor den Kompromißvorschlag 
gemacht, beide umstrittenen Kandidaten 
(K2 und Zürneck) noch im Mai zu einer 
öffentlichen Diskussion einzuladen, da­
mit sich auch die Mitglieder des GAI, 
die K2 nicht kennen, ein Urteil erlau­
ben können.
Unser Vorschlag hätte
1. die Dualitäten der Kandidaten einer 

breiteren Öffentlichkeit verdeutli­
chen können und

2. zu einer schnellstmöglichen Entschei­
dung führen können.

Vor Punkt 1. hatte Beck jedoch offenbar 
Angst. Er lehnte nämlich mit der Bemer­
kung, die Angelegenheit sei Sache des 
Senats, unseren Kompromiß-Vorschlag ohne 
Cenründunn ab.

(Nach § 10 (7) Satz 2 HUG und § 20 (4) 
Satz 2 der wieder gültigen Hochschul­
satzung in der am 31.12.68 praktizier­
ten Fassung, hat Beck das Recht, auf 
die von uns vorgeschlagene Weise zu 
verfahren, um nicht die Einstellung der 
Koordinatoren zum Schaden der Informa­
tik noch weiter hinauszuzögern oder gar 
- aufgrund terminbedingter Absagen der 
regulären Bewerber - unmöglich zu ma­
chen. )

Was unterscheidet Beck 
von der Schultz - Clique ?

Beck hat sich inzwischen soweit seinen 
ehemaligen Gegnern (waren sie das über­
haupt?) wie Schultz, Brader, Piloty etc. 
angenähert, daß man zwischen seinem Ver­
halten bzgl. Informatik und dem seiner 
ehemaligen Gegner, wären sie in seiner 
Position, gar nicht mehr unterscheiden 
kann.
Inf orm atik -Vollversammlung
Wir werden vor der nächsten Senatssit1 
zung - bis dahin ist von Beck nichts zu 
erwarten - eine Informatik-Vollversamm­
lung einberufen, um mit den betroffenen 
Studenten tu diskutieren, wie wir eine 
weitere Verschleppung der Einstellung 
der Koordinatoren verhindern können.
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Abschrift ________ Darmstadt, den 13.5.70

SCHON WIEDER: I n f o r m a t i  k - 
M a u s c h e l e i e n  
Reguläre Bewerber abgelehnt / Auf Aus­
schreibung keine Bewerbung eingereicht: 
Professorenkandidat soll trotzdem Ko­
ordinator werden.

Seit eineinhalb Jahren bemühen sich 
ehrenamtliche Ausschüsse und Kommissio­
nen um den Aufbau eines Fachbereiches 
Informatik in Forschung und Lehre. Um 
den Laden möglichst schnell zum Laufen 
zu bringen (die ersten Stellen und Sach- 
mittel sind inzwischen schon bewilligt), 
hatte der Gründungsauscchuß Informatik 
(GAI) die Idee, zwei full-time Koordi­
natoren anzuheuern, die im Auftrag des 
GAI Informationen sammeln, Verhandlun­
gen führen und die Arbeit erledigen 
sollten, für die die GAI-Mitglieder 
keine Zeit finden. Die Koordinatoren 
sollten gut bezahlt werden (Angestell- 
ten-Vertrag auf Zeit in Anlehnung an 
die Bezüge eines Ordinarius) und eine 
solide Ausstattung mit Sachmitteln 
bekommen, um bei ihrer Arbeit weit­
gehend unabhängig von den etablierten 
Ordinarien Piloty und Wedekind agieren 
zu können, die von Anfang an versucht 
hatten, die Informatik unter ihre Kon- 
trolle zu bringen.
Derceine Koordinator (A) sollte ein In­
formatik-Fachmann sein, der sich um die 
Rechnerplanung und den Aufbau der For­
schungsgruppen kümmern sollte; der zwei­
te (B) sollte mit der Verwaltung und 
Hochschulpolitik vertraut sein und Raum­
und Personalplanung in Verbindung mit 
dem Haushalt des Fachbereichs betrei­
ben.
Nachdem der Entschluß gefaßt worden war, 
zwei Koordinatoren einzustellen, wurde 
von Piloty-Assistent Hoehne als Mögli­
cher Kandidat Dr. Zürneck (Lehrstuhl 
Jötten) genannt. Im Rahmen des Dring- 
lichkeitsprogramms wurden die Koordi­
natorenstellen beantragt und zum 1. 4. 
1970 genehmigt. Danach erfolgte eine 
Ausschreibung der beiden Posten, die 
bis zum Schlußtermin (29-4-) drei Be­
werbungen für A und fünf für B ergaben. 
Nach einer Vorauswahl durch einen Un­
terausschuß des GAI und einigen Absa­
gen verblieben zwei A - und zwei B - 
Bewerbungen. Dr. Zürneck hatte sich um 
keine der beiden Posten beworben.
In einer darauffolgenden GAI-Sitzung 
wurde über die Bewerbungen berichtet 
und von Prorektor Beck und Assistent 
Hoehne erwähnt, daß noch eine Bewer­
bung ausstünde, die aus der Hochschule 
kommen werde. Die beiden Bewerber zu A 
wurden zu wissenschaftlichen Verträgen 
eingeladen, die einen Eindruck von der

Qualifikation der Kandidaten vermitteln 
sollten; diese Vorträge fanden am ver­
gangenen Freitag (8.5.) und am Montag 
(11.5.) statt.
Um zu einer schnellen Entscheidung zu 
gelangen, gab es gestern (12.5.) eine 
Sitzung des Auswahlgremiums, auf der 
Prof. Beck verkündete, daß sich Dr. 
Zürneck nun doch, allerdings erst münd­
lich, beworben habe. Zürneck fordere die 
Erhaltung seines Beamtenstatus (er hat 
zur Zeit eine A13-Stel 1 e)', und zwar als 
A15-Stelle mit Zulage oder A16 (Leiten­
der Regierungsdirektor). An der THD 
gibt es bisher nur eine solche Stelle, 
den Kanzler.

Prof. Wedekind schlug vor, von der 
Funktionstrennung der beiden Koordina­
toren abzugehen, da sich kein reiner In­
formatik-Fachmann beworben habe; außer­
dem habe auch Prof. Piloty gegen dieses 
Verfahren nichts einzuwenden (Piloty hat 
nach seinem Auszug aus dem GAI keiner-! 
lei offizielle Funktion in der Darmstäd­
ter Informatik). Prof. Beck begann aus 
den fünf Kandidaten "sinnvolle Kombina- 
nationen“ zu bilden, wobei jeweils Dr. 
Zürneck einen Posten bekam. Es wurde 
auch erwähnt, daß Prof. Pilotv nichts 
gegen Zürneck einzuwenden hat.. Dann 
wurde nach Möglichkeiten gesucht, Zür­
necks Bedingungen zu erfüllen, wobei 
Hoehne sogar vorschlug, für Zürneck 
eine Professoren-Stel 1 e "bereitzuhalten," 
d.h. zu blockieren.

Zürneck, für dessen Qualitäten seine 
langjährige Erfahrung als Personal­
ratsvorsitzender, als Mitglied des 
Assistentenrates und als Verwaltungs­
ratsmitglied angeführt wurden, Ist al­
lerdings in allen diesen Ämtern nicht 
durch besondere Aktivität und Initia­
tive hervorgetreten, die für einen In­
formatik-Koordinator unbedingte Voraus­
setzung wären. Außerdem widersprechen 
seine unrealistischen Forderungen den 
ihm bescheinigten Kenntnissen und Er­
fahrungen. Es muß deshalb vermutet wer­
den, daß Zürneck als bequeme Lösung an­
gesehen wird, weil er den Hausmachtsan­
sprüchen der eingesessenen Informatik- 
Ordinarien keinen nennenswerten Wider­
stand entgegensetzen wird.
Zürneck-Promoter Hoehne am Montag: "Ich 
sage das hier ganz offen! Der Gründungs­
ausschuß wird in Zukunft anders ausse- 
hen, und der erste Mann wird Prof. Pilo­
ty sein/* daran gibt es keinen Zweifel. 
Und die Koordinatoren werden das machen, 
was der erste Mann will, das ist ganz 
sicher."

An das
kommissarisch beauftragte AStA-Kollektiv 
der Technischen Hochschule

im Hause

Sehr geehrte Herren!
Das oben bezeichnete Flugblatt enthält, neben anderem, diffamierende 
persönliche Angriffe gegen Herrn Dr. Zürneck, einen der Bewerber um 
die Koordinatorenstellen. Da das Flugblatt nicht unterzeicltnet ist, 
muß ich annehmen, daß die Studentenschaft die Verantwortung1 für den 
Inhalt übernimmt.
Ich erkläre hierzu im einzelnen:
(1) Der Inhalt des Flugblattes stellt einen eindeutigen und schwer­
wiegenden Bruch der Vertraulichkeit dar, die der Auswahlausschuß 
(ein Hochschullehrer, ein Assistent, ein Student und der amtierende 
Prorektor) am Beginn seiner Arbeit unter ausdrücklicher Billigung 
des studentischen Mitgliedes verabredete.
(2) Die Arbeit des Auswahlausschusses geschah in völliger Offenheit 
aller Argumente und ohne Repression gegen eines seiner Mitglieder. 
Die in der Sitzung am 12. 5. erzielte Entscheidung fiel ohne Gegen­
argument des studentischen Mitglieds.
(3) Die Motivation für das anschließend publizierte Flugblatt kann 
ich nur darin sehen, daß das studentische Mitglied durch gezielte 
persönliche Angriffe auf einen der Bewerber die Entscheidung des 
Ausschusses nachträglich umstoßen wollte.
(A) Mit allem Nachdruck weise ich darauf hin, daß die gegen Herrn 
Dr. Zürneck vorgebrachten Angriffe eine bewußte Fehlinformation 
darstellen, sowohl hinsichtlich der tatsächlichen Behauptungen 
als auch hinsichtlich der angeblichen Motivation.

(5) Ich war ursprünglich geneigt, dieses ungeheuerliche Verhalten 
als das persönliche Versagen des studentischen Mitglieds des Aus­
wahlausschusses, Herrn cand.phys. F. Riess, anzusehen. Bedauer­
licherweise ist jedoch eine Erklärung der Studentenschaft zu diesem 
Vorfall bisher nicht erfolgt. Vor einer grundsätzlichen Distanzie­
rung von derartigen Methoden ist es mir im Interesse von Bewerbern 
um Stellen an unserer Hochschule nicht möglich, Studentenvertreter 
bei der Diskussion von Person*1angelegenheiten zu akzeptieren.

(6) Herr Dr. ZUrneck hat mich wissen lassen, daß er eine Bereini­
gung des gegen ihn und den Auswahlausschuß in die Öffentlichkeit 
gebrachten Verdachts der Unregelmäßigkeiten nur in der Entschei­
dung eines neuen Kollegialorgans sehen kann. Hierfür kommt nach 
dem Inkrafttreten des Universitätsgesetzes nur der für die Zen­
traleinrichtung Informatik zuständige Senat nach § 52 HÜG in 
Frage.

(7) Ein am 15. 5. zustandegekommenes Votum des GAI zugunsten 
eines anderen Bewerbers konnte ich, neben den unter (5) und (6 ) 
genannten Gründen, nicht akzeptieren, da die Abstimmung ohne An­
wesenheit von Hochschullehrervertretern zustandekam. Überdies 
hätte der GAI die Entscheidung unter Nennung seiner eigenen Ge­
sichtspunkte nur an den Auswahlausschuß zurückgeben können, dem 
unter ausdrücklicher Berücksichtigung des Fachvertretungsprinzips 
zwei Herren angehörten, die nicht Mitglieder des GAI sind.

(8) Ich bedaure, daß durch das Vorgehen des studentischen Mit­
glieds des Auswahlausschusses die Besetzung der Koordinatoren­
stellen eine Verzögerung erfährt. Die Verantwortung hierfür 
trägt allein die Studentenschaft.

A L LG E M E IN E R  S T U D E N T E N A U S S C H U S S  DER

STUDENTENSCHAFT DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE DARMSTADT
Abschrift des AStA-Flugblatts vom 25.5.70 zum Brief des Prorektors Beck

Abschrift
Herrn
Prtff. Max Guther 
- Rektorat -
im Hause Darmstadt, den 20.5.70

Betr.: Sitzung des Gründungsausschusses 
Informatik (GAI) am 15.5.70

Sehr geehrter Herr Guther,
Ich bitte Sie, dieses Schreiben in Ihrer 
Eigenschaft als mit der Wahrnehmung der 
Geschäfte des Rektors Beauftragter aus 
Termingründen (s. weiter unten) s 0 * -• 
f o r t  zu bearbeiten und mir unverzüg­
lich mitzuteilen, welche Schritte Sie 
bzgl. der Einstellung der Informatik- 
Koordinatoren unternehmen wollen.
Falls meine Annahme, daß Sie mit der 
Wahrnehmung der Geschäfte des Rektors : 
beauftragt sind, nicht zutrifft, bitte 
ich Sie, dieses Schreiben unverzüglich 
an Ihren Nachfolger bzw. an den Hess. 
Kultusminister weiterzuleiten.
In der Sitzung des GAI am 15.5.70 be­
richtete der für die Vorbereitung der 
Einstellung der Koordinatoren zuständi­
ge Unterausschuß des GAI und erläuterte 
seinen Vorschlag zur Besetzung der bei­
den Stellen (Kl/Zürneck). Die Diskus­
sion 1m Ausschuß konzentrierte sich auf 
die Alternative Kl/Zürneck, K1/K2. Nach 
Abschluß der Diskussion über die Vor­
züge und Nachteile beider Lösungen be­
schloß der GAI, alternativ abzustimmen. 
Vor dieser Abstimmung verließ Herr 
Hoehne die Sitzung mit der Begründung, 
die Einstellung der Koordinatoren ge­
höre nicht zu den Aufgaben des GAI.
Herr Beck betonte - ebenfalls vor der 
Abstimmung -, er werde Beschlüsse des 
GAI in dieser Besetzung nicht akzep­
tieren. (Am Tag zuvor äußerte Herr Beck 
allerdings noch gegenüber Herrn Rieß 
und mir, er werde Entscheidungen des 
GAI in jedem Fall - auch bzgl. der Ein­
stellung der Koordinatorert - akzep­
tieren und zu realisieren versuchen.) 
Auch Herr Beck verließ vor der Ab­
stimmung die Sitzung.
Herr Böttcher, der in Vertretung von 
Herrn Robra die Sitzung leitete, führ­
te dann die Abstimmung durch; Ergebnis:

für K1/K2: 3, für Kl/Zürn.: 2, Enth.: 1.

Dieses Ergebnis und das Verhalten von 
Herrn Beck, das zwar juristisch kaum 
angreifbar ist, jedoch unserer Mitar­
beit im GAI jede Grundlage entzieht, 
hat für uns (den Vorstand der Studen­
tenschaft und die studentischen Mit­
glieder des GAI) folgende Konsequenzen:

KÖRPERSCHAFT DES ÖFFENTLICHEN RECHTS

- Vorstand und studentische Mitglieder 
des Gründungsauaschusses Informatik -

1. Wir^fordern d!e_Realisierung des Be^ 
Schlusses des GAI vom 15.5.70 und eßmit 
die unverzügliche Einstellung der Her­
ren Kl und K2.
2. Falls Punkt 1. nicht erfüllt wird, 
schlagen wir im Interesse eines mög­
lichst schbellen Aufbaus des Fachbe­
reichs Informatik folgendes Verfahren 
vor:
a) Herr Kl wird sofort eingestellt.
b) Die Herren K2 und Zürneck werden 

zu einer öffentlichen Diskussion 
(evtl, mit vorausgehenden Vorträ­
gen) in der nächsten Woche eingela­
den. Der GAI beschließt unmittelbar 
nach dieser Diskussion in öffentli­
cher Sitzung die Einstellung von 
Herrn K2 bzw. Herrn Zürneck. Der 
mit der Wahrnehmung der Geschäfte 
des Rektors Beauftragte sichert 
dem GAI zu, daß dessen Beschluß in 
jedem Fall unverzüglich realisieiFT 
wird.

Begründung: Nach unseren Erfahrungen 
mit der Politik des Direktoriums bzw. 
der Staatskommissare spricht wenig da­
für, daß Punkt 1. realisiert wird. Mit 
der gleichzeitigen Obermittlung eines 
Kompromißvorschlags (Punkt 2) haben wir 
unsere Position bewußt geschwächt, unr 
die Einstellung der Koordinatoren nicht 
um Monate zu verzögern: Falls nämlich 
die Herren Kl und K2 nicht verbindliche 
Zusagen binnen kürzester Frist (die 
Termine sind Herrn Jj&cJc bekannt! erhal - 
ten, können sie ihre Bewerbung nicht 
aufrechterhalten. - Sollte die Auswahl­
möglichkeit der Koordinatoren durch Ab­
lehnung unserer Vorschläge 1. oder 2. 
und damit durch weitere Verzögerungen 
eingeschränkt werden, ließe sich in der 
Öffentlichkeit kaum der Eindruck vermei- 
dän, daß diese Verzögerung bewußt zur 
Ausschaltung unliebsamer Kandidaten be­
trieben worden sei.

Mit freundlichem Gruß 
gez. Rainer Schädlich

P.S. Eine Mehrfertigung dieses Schrei­
bens geht an alle Mitglieder des GAI 
mit der Bitte, unsere Forderungen 1. 
und/oder 2. zu unterstützen. Für alle 
studentischen Mitglieder des GAI und 
ihre Stellvertreter bin ich berechtigt, 
Ihnen mitzuteilen, daß sie beide For­
derungen unterstützen.

Das nach mehrfachen Rücktrittsdrohun­
gen immer noch amtierende Direktorium 
versucht immer offener und unverschäm­
ter, den Widerstand der Studentenschaft 
gegen Versuche, die Hochschule wieder 
auf eindeutig konservativen Kurs zu 
bringen, als "ungeheuerliches Verhal­
ten und persönliches Versagen" von 
einigen, immer noch in Hochschulgre- 
mien mitarbeitende,n Studenten abzu- 
quali fi zieren.

In dem heute in der Mensa ausliegenden 
Brief des mit der Wahrnehmung der Ge­
schäfte des Rektors Beauftragten, Beck, 
an das "kommissarisch beauftragte 
AStA-Kollektiv“ spielt Beck seine 
Ätorität als Prorektor und Staatskommi­
sar aus, indem er sich in Beschimpfun­
gen, falschen und unvollständigen Be­
hauptungen ergeht, die in keinem ein- 
zigen Fall belegt sind:
1. Worin bestehen die “diffamierenden, 

persönlichen Angriffe gegen Herrn 
Dr. Zürneck"?

2. Worin besteht der "eindeutige und 
schwerwiegende 3ruch der Vertraulich­
keit" (Abs.(l) im Brief von Beck)?

3. Worin bestehen die "gezielten per­
sönlichen Angriffe auf einen der Be- 
werber"(3)?

4. Worin bestehen "die gegen Herrn Dr. 
Zürneck vorgebrachten Angriffe" und 
inwiefern stellen sie "eine bewußte 
Fehlinformation" dar (4)?

5. Worin besteht "dieses ungeheuerliche 
Verhalten" und damit "das persönli­
che Versagen des studentenisehen 
Mitglieds des Auswah1ausschusses"(5)?

6. Entgegen der Behauptung von Herrn 
Beck ist Herr Zürneck kein Bewerber 
um die Koordinat/orenstellen?*'

7. Die Information, daß ein Beschluß 
des Gründungsausschusses Informatik 
(GAI) am 15.5.70 "Ohne Anwesenheit 
von Hochschul 1ehrervertretern zustan- 
dekam"(7), ist zwar richtig. Aller­
dings ist ein solcher Fall nicht un­
gewöhnlich, da seit dem Rücktritt 
der Jrdinarien Piloty, Wedekind und

__Gaede am 3.12.69 nur einer der drei
den Hochschullehrern zustehenden Ver-~ 
treter im GAI benannt wurde. Dieser 
Vertreter, Herr Eyferth, war abwesend, 
während alle anderen regelmäßig an 
den Sitzungen teilnehmenden Vertreter 
anwesend waren.

8. Herr Beck versucht den Eindruck zu 
erwecken, daß der sog. Auswahlaus­
schuß, ein Unterausschuß des GAI,

der die Entscheidung Uber die E1n-
___ Stellung der K o o r d i n a t o r e n

ten sollte, die Kompetenz habe, Uber 
die Einstellung der Koordinatoren 
zu entscheiden (3); überdies ist 
seine Behauptung in Abs.(7) Satz 2 a 
aus keinem Beschluß des GAI abzu­
leiten und damit als Privatmeinung 
Becks zu betrachten.

Die Funktion des Beck-Briefs ist den 
über die Vorgänge Informierten klar:
- Beck will mit allen möglichen Tricks 

(billige Polemik gegen die Studenten, 
Verzögerungstaktik, Hinüberretten 1ns 
HUG etc.) alle Bewerber ausschalten 
und den Kandidaten (der sich nie beim 
Auswahlausschuß beworben, dafür aber 
die Unterstützung der tonangebenden 
Informatik-Ordinarien Piloty und Wede­
kind hat), nämlich Zürneck, durch­
boxen, während wir in einem Schreiben 
vom 20.5.70 an den Rektor eine öffent­
liche Diskussion zwischen Zürneck und 
dem anderen in Frage kommenden Kan­
didaten gefordert haben, die -wohlin 
Furcht vor dem Ergebnis - von Beck am 
21.5.70 rundweg abgelehnt wurde.*'

- Beck nimmt den nicht bewiesenen (well 
nicht beweisbaren!) "Vertrauensbruch" 
durch das Flugblatt der "darmstädter 
studentenz ätung" zum Anlaß, die Stu­
denten aus Berufungs- und Einstellungs 
verfahren nicht nur bei Abstimmungen, 
sondern auch "bei der Diskussion von 
Personalangelegenheiten" auszuschal­
ten (5).

Auf den zentralen Vorwurf des d«z-Flug- 
blatts geht Beck überhaupt nicht ein:
Zürneck hat erst sechs Wochen nach Ende 
der Bewerbungsfrist - und auch dann nur 
mündlich gegenüber Beck - den Wunsch ge­
äußert, eine der Koordinatorenstellen zu 
erhalten, obwohl Zürneck vor allen offi­
ziellen Bewerbern von der Einrichtung 
der Kaflrdinatorenstellen wußte.
Wie angesichts dieser Tatsache die Be­
hauptung Becks, die Verantwortung für 
die Verzögerung der Besetzung der Ko­
ordinatorenstellen trage allein die 
Studentenschaft (8), zu werten ist, 
mag der Leser selbst entscheiden.
x
Im Gegensatz zu Herrn Beck lassen wir 
unsere Behauptung nicht unbewiesen im 
Raum stehen, sondern werden - da es 
den Rahmen eines Flugblatts sprengt - 
alle hier nicht bewiesenen Äußerungen 
in einer am Mittwoch, dem 27.5.70, er­
scheinenden Dokumentation lückenlos 
belegen.

HHC und HOC sin d  am 20.5. in k raftge tre ten ! Beide Gesetze sin d  im ASTA erhältlich !


